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Das Kreuz auf Hela. 
Erzählung von Fr. Halle. 
(Forſetzung.) 

Um dieſe Zeit war es, als ich dich in Florenz in dem ſchönen 
Wäldchen am Ufer des Arno kennen lernte. Ich war im Be⸗ 
griff nach Rom zurück und von da nach Neapel zu gehen, um 
Italiens Schätze kennen zu lernen. Da traf ich dich, den ge⸗ 
prüften Freund. O, wer, — wenn auch nur eine kurze Zeit 
bindurch, — in einem fremden Lande gelebt hat, wo fremde 
Sitten und fremde Sprachen die Sehnſucht nach der Heimath 
rege machen, dem iſt die Sprache des gemeinſchaftlichen Vater⸗ 
landes ein Wohllaut, der zum Herzen dringt, und es empfäng⸗ 
licher für Freundſchaft macht. 

Von dir gefuͤhrt, lernte ich die Merkwürdigkeiten dieſer 
Stadt kennen. Wir ſtanden an dem Grabe Michael Angelos, 
und an dem jenes großen Mannes, den der finſtere Glaube 
verfolgte, weil ſein ſpähender Geiſt im Buche des Himmels 
unbekannte Wahrheiten entdeckt hatte. O, wer hier nach den 
Schätzen der Kunſt erforſcht, der findet auch zugleich herrliche 
Vorbilder, die ihn gegen Verfolgungen und den kleinlichen 
Neid der Menſchen ſtählen. } 

3 achdem wir uns getrennt hatten, gingſt du nach Genua, 
ich nach Rom, und von da nach dem Paradieſe Italiens, nach 
eapel. 

Mehrere Monate hatte ich hier bereits gelebt und ein bedeu⸗ 
tender Erwerb ſchien meine Anſtrengungen krönen zu wollen, 
als ich eines Tages zu einem fremden Polen beſchieden wurde, 
der ſich ſeit einiger Zeit in Neapel aufhielt. Ich folgte dem 
Ruf und fand einen Mann, aus deſſen Zügen jene Würde und 
jener Adel hervorleuchtete, der den Menſchen nicht allein beſticht, 
ſondern ihn auch zugleich mit Ehrfurcht erfüllt. Neben ihm 
ſtand ſeine Tochter, ſchön wie die Roſe, die nach nächtlichem 
Gewitterregen dem Sonnenſtrahl ſich öffnet, — fie zu malen 
war die Beſchäftigung, die mir aufgetragen wurde. 

Ach, ſchon damals, als ich zum Erſtenmal vor dem liebli⸗ 
chen Mädchen ſaß und in ihr reines, blaues Auge blickte, das 
ſo kindlich fromm auf mir ruhte, ſchon damals ſprach eine laute 
Stimme, die ich bis dahin nie vernommen hatte, fromme hei⸗ 
lige Wänſche in meinem Herzen aus, und fo wie der ſtets höher 


und höher wachſende Strom zuerſt ſeine Ufer überſteigt, darauf 


ſic n einſchließenden Damm durchbricht und nun alles mit 
ber bortreigt in ſchrecklicher Gewalt: ſo loderte auch das Feuer 
on mir nie gekannten Leidenſchaft in meiner Bruſt empor. 
deinem fo unnennbar ſchmerzlichen Gefühl ſah ich dem 
Tage entgegen, an dem das Gemälde vollendet ſei, und mich 
vielleicht auf immer von dem geliebten Original trennen würde. 
Er erſchien. Noch einmal trat ich vor das, meinem Herzen fo 
theuer gewordene Bild hin, noch Einmal betrachtete ich es, 
gleich wie der Freund in das Auge des ſcheidenden Bruders 
blickt um feinem Gedaͤchtniß mit ewig unvergänglichen Farben 
die lieben Züge einzuprägen; — da pochte es an meiner 
Thüre; mit einem tiefen Seufzer riß ich mich von dem Bilde 
los und übergab es dem harrenden Boten. 

So war wiederum eine Blüthe, die mir auf meinem Lebens⸗ 
felder 10 perſam duftete, verwelkt, ehe ſie ſich noch ganz ent⸗ 
285 hatte. Ach, das liebende Herz hoffte auch dann noch, 

? Keane wache abgefallen glaubte, denn gerade in dieſem 
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der Leidenden vor mich hin und der Kummer ſchwand von 
meiner Gram erfüllten Seele. — Ich erhielt eine Einladung 
von Lodoiskas Vater. 

Mit hochklopfendem Herzen betrat ich am folgenden Mor» 
gen das Zimmer, wo mich der edle Mann an der Seite ſeiner 
Tochter erwartete. Mein erſter, ſchüchterner Blick fiel auf das 
liebliche Mädchen, deſſen Erröthen deutlicher zu mir ſprach, als 
ſelbſt das Wort, das das reinſte Gefühl nicht zu verrathen wagt. 
Mit leiſem Beben vernahm ich den Antrag: Lodoiska in der, 
ſchon früher von ihr geübten Kunſt zu unterrichten, und wer 
wollte mich wohl tadeln, wenn ich mich dazu bereitwillig fand? 

Es hatte nie in meinem Plane gelegen, mich dem läſtigen 
und zeitraubenden Geſchäft des Unterrichtens hinzugeben; allein 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen würde ſelbſt mein feſte⸗ 
ſter Grundſatz wankend geworden ſein. Ich erfüllte, was von 
mir verlangt wurde, und während ſich Lodoiskas Vater ent⸗ 
fernte, um einige ihrer Zeichnungen herbeizaholen, blieb ich mit 
ihr in dem Zimmer allein. : 

Erröthend ſchlug fie ihr Auge zur Erde nieder, als fie mich 
mit heiterm Lächeln bat, Nachſicht mit ihr zu haben. Unfähig, 
ein Wort hervorzubringen, ſtand ich vor dem herrlichen Mäd⸗ 
chen, das ich nie reizender erblickt hatte, als gerade in dieſem 
Augenblick der höchſten Kindlichkeit und Unſchuld, und dennoch 
hätte ich ſo ewig vor ihr ſtehen mögen. 

Ach, nur zu leicht überredet ſich das Herz, daß das Schick⸗ 
ſal ſeine Wünſche und Hoffnungen krönen werde, ſelbſt dann, 
wenn ſie ihm unerreichbar ſind; — und ſo glaubte ich denn 
auch Lodoiskas Erröthen und ihre Blicke, die fie auf mich warf, 
während ihr Vater die Cartons öffnete, gleichſam als bitte ſie 
um ein ſchonendes Urtheil, für mich deuten zu dürfen, und 
dennoch hatte ich keine Bürgſchaft für meine Liebe. : 

Mit dem Tage, an welchem der Unterricht begann, ging 
mir ein Leben auf, welches ſelbſt meine kühnſten Wünfce fo nie 
gebildet hatten. Bald erwarb ich mir die Zuneigung des, in 
gänzlicher Zurückgezogenheit lebenden Mannes, deſſen gebildeter 
Geiſt und edle Grundſätze, verbunden mit hoher Herzensgüte, 
mir eben fo zufagten, wie das heitere und unbefangene Weſen 
Lodoiskas. Ich verlebte in Neapel die ſeligſten Tage meines 
Daſeins. > 8 = 

Doch nur zu bald ſollte ich von der Höhe meines Glücks 
herabſinken, ach, an mein höchſtes Erdenglück knüpfte ſich auch 
der herbſte Schmerz meines Lebens. 

Vier Monate waren pfeilſchnell dahingeeilt. Ich hatte 
meine Zeit nur zwiſchen dem Unterrichte Lodoiskas und meiner 
Kunſt getheilt. Der Frohſinn, der der polniſchen Nation ſo 
eigen iſt, und bei Lodoiskas reinem Sinne und edlen Grund: 
fägen ſich rein und edel zeigte, war auch auf mich übergegan⸗ 
gen; obgleich angezogen von dem unverdorbenen Gefühl, das 
ſie ausſprach, wenn ich an ihrer Seite Neapels ſchöne Umge⸗ 
bungen durchſtrich, oder bei den Denkmälern der Kunſt mit ihr 
verweilte, hatte ich es dennoch nicht gewagt, die ſtillen Wünſche 
meines Herzens zu verrathen, denn die Nähe, das Anſchauen 
des feltenen Mädchens genügte mir: da aber brach der ent» 
ſcheidende Augenblick heran, in welchem die ſchönen Gebilde 
meines Glücks in eine bödenlofe Tiefe verſinken follten. i 

Eines Tages ging ich nach Lodoiskas Wohnung; allein 
kaum batte ich das Zimmer betreten, in welchem ſie ſich mit 
ihrem Vater gewöhnlich aufhielt, als ich beſtürzt ſteben blieb. 
Ich fand Niemand dort, aber überall gewahlte ich die Spuren 
einer bevorſtehenden Veränderung; und noch ſtand ich unent⸗ 
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ſchloſſen, ob ich durch eine Frage die Löſung des Räthſels her⸗ 
beiführen, oder durch eine vielleicht wohlthätige Ungewißheit 
den mir bevorſtehenden Schmerz, wenn auch nur auf eine kurze 
Zeit, hinausſchieben ſollte: als Lodoiska ins Zimmer trat, und 
mich mit einem wehmüthigen Lächeln anblidte. 


Noch kennt man nicht beim vis-a-vis die Karten, 
So wie's dem Freier wohl zu gehen pflegt, 


Sehr oft muß man des Spieles End' erwarten 


Und nach dem Ausgang erſt wird angelegt. 
Auch giebt das Whiſt ein Bild vom Menſchenleben, 


5 


(Fortfesung folgt.) 


Mit Gott für's Vaterland. 


Mit Gott kaͤmpft für die Freiheit, für das Recht, 
Das Ihr Euch, Brüder! ſelber ſchuldig ſeid! 
Bekräftiget es mit dem theu'rſten Eid, 

Daß jeder Frevel werde laut geraͤcht. 

Die Worte werden Thaten, die Ihr ſprecht, 

Eu'r Herz beſeele feſte Einigkeit, 
Mit leerem Wort vertändelt nicht die Zeit, 

Wer nicht will ernſtlich handeln, meint es ſchlecht! 
Als freie Menſchen hat Euch Gott geſchaffen, 
Drum kühn fol das der freie Geiſt erraffen, 

Was zu erſticken die Tyrannen droh'n. 


Siegt richt das Wort, ſoll Blut das Saatfeld dungen, 


So moͤget Ihr das theure Opfer bringen, 
Euch ſeg net einſt der ſpät'ſte Enkelſohn. 


Das Land, das Deutſche Land, das uns geboren, 
Sei unſer Aller größtes Heiligthum, 
Wir kämpfen für des Vaterlandes Ruhm, 

Kein Bruder geh' in Sklaverei verloren! 

Hat für das Vaterland ein Fuͤrſt nicht Ohren, 
Dann blicket Euch nach Euren Brüdern um, 
Beſchützet Euer heilig Eigenthum, 

Ihr ſeid zum Kampf für's Vaterlanp erkoren! 
Lacht uns der Fruͤhlingsmond, fo brech' er Bahnen, 


Schwingt für den neuen Frühling Eure Fahnen, 


Der nach Gewitterwolken friſcher blüht! 
Laßt uns in Liebe treu die Hände reichen, 
Nicht einen Schritt laßt uns vom Ziele weichen, 


So lang' im Buſen warm das Herz Euch glüht. K. 


Ich nenne Whiſt das ſchoͤnſte Spiel von allen, 
Für die Behauptung führ' ich Gründe an; 

Es will das Whiſt mir darum ſo gefallen, 
Weil man dabei an Liebe denken kann. 

Wie, mit der Liebe läßt es ſich vergleichen? 

So hör’ ich fragen. Ja, verehrte Frau'n, 

Ihr Zweifel muß bei meinen Gründen weichen, 
Doch bitt' ich Sie um Nachſicht und Vertrau'n. 


Wer Whiſt und Liebe nur recht ernſt betrachtet, 
Erkennt beim erſten Blick die Aehnlichkeit, 

Seit Olim's Zeiten ward das Whiſt geachtet, 
Und auch die Liebe als Vertreib der Zeit. 

Man ſetzt zu Zwei und Zwei ſich hin zum Spiele, 
Begrüßt zuerſt ſich fremd und feier ich, 

Doch nach und nach entwickeln fi Gefühle, 
Man wird bekannter, endlich liebt man ſich. 


Das Wörtlein Whiſt bezeichnet: Tiefe Stille: 
Das heißt, erwar'e ſchweigend das Geſchick; 
So auch die Liebe, bei des Herzens Fülle 
Berräth kein Laut das ſüßempfund'ne Glück; 
Die allzurauſchend ihr Gefuͤhl verkuͤnden, 
Verſtehn den hohen Sinn der Liebe nicht, 

Wo Liebeathmend ſich zwei Herzen finden, 
Verſtummt die Lippe, nur das Auge ſpricht. 


Von außen ſehn dle Kartenblätter alle 

Sich tauſchend gleich an Farbe, Form und Glanz: 
So auch die Damen, ſchoͤn geſchmückt zum Balle, 
Das Haar geziert mit Perle, Blum' und Kranz; 
Doch ſind die Karten erſt zur Hand genommen, 
Donn zeigt ſich's, ob man Trumpf hat oder nicht, 
Und auch den Schönen muß man näher kommen, 
Denn leider täuſcht gar oft ein ſchoͤn Geſicht. 


Nicht Einer ſetzt zu Lich’ und Whiſt ſich nieder, 
Der nicht beim Aufſtehn zu gewinnen meint, 
Wer erſt gewinnt, verliert oft ſpäter wieder, 
Doch Glück und Unglüd trägt ja unſer Freund; 
Noch keiner hat das Feld der Lieb' befahren, 
Dem nicht die Hoffnung einen Führer ſchenkt, 
O! Wohl ihm, wenn auch noch in fpäten Jahren 
Gott Amors Hand den Gang des Spieles lenkt. 


Vergleich des Whiſtſpieles mit der Liebe. 


Vier Aß bezeichnen weiter nichts, als Glück, 
Der Zufall hat uns die Honneurs gegeben, 
Ein kluges Spiel allein verwirkt den Trick. 


Wie in der Liebe ſucht man zu ergründen, 
Ob unſer vis-à-vis die Hand wohl beut; 
Man invitirt und läßt der Freund ſich finden, 
So glückt das Spiel und Beide find erfreut: 
Doch auf nichts Kleines ſoll man invitiren, 
Sonft führt man irre und betrügt den Mann, 
Läßt ſeine beſten Truͤmpfe ihn verlieren 

Und beide Theile legen gar nichts an. 


Wer ſehr à tout hat, darf nicht lange wählen 
und hat er gar Figuren obenein, 
Der Glückliche, es kann ihm niemals fehlen, 
Er ſpielt nur gleichſam in den Tag hinein; 
Beim Freien blenden oft die äußern Gaben, 
Der Reichthum hat ſchon manchen oft bethoͤrt, 
Die Liebe will ſich ſelbſt zum Käufer haben, 
Wer Liebe fordert, der ſei Liebe werth. 


Wer gar zu aͤngſtlich Trumpf zu ſpielen ſcheuet, 
Verliert das Spiel und erntet wenig Bank, 
Wer lange zardert, gar zu bloͤde freiet, 

Der bleibt ein Freiersmann ſein Lebenlang; 

Im Spiel und in der Liebe muß man wagen, 
Wit Küͤhnheit nur erwirbt den Kranz der Held 
Nicht ſtolz im Glück, im unglück nicht verzagen 
Verkündet dort wie hier den Mann der Welt. 0 


Und ſoll nun gar der große Schlemm gelingen, 
Durch den man leicht den Robre plein gewinnt, 
Muß Glück und Kunſt ſich bruͤderlich verbinden; 
Hell ſieht die Kunſt, das Glück iſt freilich blind. 
Beim dritten Stich muͤßt ihr ſchon uͤberſehen, 
Wie alles ſtebt, ob Euch der Coup gelingt. 

O! lernt ihr Schoͤnen, euren Freund verſtehen 
Und ſpielt die Farbe nach, die er Euch bringt. 


Nun ſeht, Ihr Damen, das Whiſt mit ſeinen Zeichen, 
Mit einem Wort fein ganzes Kunſtgebiet, 

Laßt Punkt für Punkt der Liebe ſich vergleichen, 
In einem nur gewahrt man unterſchied. 

Man kann im Whiſt berechnen und erfahren, 

Wie hoch das Spiel auf's Höchſte kommen kann, 
Dagegen lehrt die Lieb' Euch erſt nach Jahren, 

Ob Ihr gewonnen, wenn Ihr Rauſch zerrann. 


Lokales. 


Breslau, d. 21. März. Heut früh erſchien folgende 
Proclamation. 

Auf Wunſch des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters wendet ſich 
die unterzeichnete Volks⸗Deputation an Euch, Ihr Männer des 
Volkes, Ihr Arbeiter, an Euch, unſere Brüder und Freunde! 

Seit länger als acht Tagen iſt unſere Stadt in der größten 
Unruhe und Aufregung. Ihr kennt den Grund davon. Ihr 
wißt, daß das Volk in Frankreich eine nichtswürdige Regie⸗ 
rung mit Gewalt verjagt hat; daß dann faſt in allen deutſchen 
Ländern durch eine Erhebung aller braven Einwohner die Ket⸗ 
ten gebrochen worden ſind, welche gegen Recht und Geſetz ſeit 
langen Jahren das deutſche Volk drücken. Auch Oeſterreich iſt 
aufgeſtanden und hat den ſchamloſeſten aller Freiheits mörder, 
den Kanzler Metternich verjagt und ſich eine freie Konſtitution 
errungen. Nach ſolchen Vorgängen iſt es natürlich, wenn auch 
das preußiſche Volk nicht länger ruhig zuſehen will. Wir 
ehren dieſe Gefühle, denn es find auch die unfrigen. Aber 
es herrſchen unter den Bürgern unſerer Stadt Beſorg⸗ 
niſſe, daß die Volksmaſſen die Unruhen benutzen werden, um 
ſich am Eigenthum der Bürger zu vergreifen, um zu zerſtören, 
zu rauben und zu plündern. 

Männer des Volkes! Ihr habt uns geſtern mit Eurem Ber 
trauen beehrt und zu Eurer Deputation ernannt, wohlan denn: 
wir reden jetzt wieder zu Euch, wir beſchwören Euch, gebt kei⸗ 
nen Grund zu ſo ſchändlichem Verdacht. Die Stunde der 
Freiheit wird bald auch für uns kommen. Befleckt dieſe hei ⸗ 
lige Zeit nicht durch Ausſchweifungen, durch Ausbrüche von 
Rohheit. Gewiß, Ihr werdet im Kampfe für ‚die Freiheit 
nicht weniger edel und brav fein wollen, als die anderen Völ⸗ 
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ker. Hört nicht auf die Stimme der Böſen, welche ſich unter 
Euch einſchleichen, um gegen die Bürger aufzureizen, und Haß 
und Zerſtörung zu verbreiten. 

ae Diele Menſchen wollen Eure Ehre beflecken und 

Euer Gewiſſen ſchänden. Duldet nicht, daß fie es thun. Hals 
tet Euch in dieſer großen Zeit rein von allem Frevel und jeder 
Schandthat. Wer jetzt ein gemeines Verbrechen begeht, ſün⸗ 
digt dreifach: gegen ſich, gegen die Nation und gegen den 
Stand, welchem er angehört. 5 3 
Arbeiter! noch über einen zweiten Punkt haben wir mit 
Euch zu reden. Es haben in den letzten Tagen faſt alle Ge 
werke Deputationen an den Magiſtrat geſchickt, und von ihm 
Arbeit, Erhöhung des Lohnes, Vertretung der Arbeiter und 
ähnliche Dinge mehr begehrt. Wir kennen Eure Lage, wir 
wiſſen wie gedrückt, wie ſchrecklich fie in vielen Fällen it. Wir 
haben es oft ausgeſprochen, daß Euch eine gerechtere Stellung 
gegeben werden muß, und zweifelt nicht daran, wir werden für 
Eure Rechte einſtehen wie ehrliche Männer. Aber vergeßt 
nicht, Brüder! daß die Stadt nicht im Stande iſt, Eure For: 
derungen zu erfüllen: der ganze Staat nur iſt es, der hier hel⸗ 
fen kann. Wenn wir Alle die Freiheit haben werden, wenn 
das ganze Volk ſeine Vertreter in die Verſammlung ſchicken 
wird, von der alle Geſetze ausgehen müſſen; dann wird auch 
für Euch eine beffere Zeit beginnen; und die Steuerlaſt wird 
nicht mehr in ſolcher Weiſe Euch drücken. Darum laßt jetzt 
ie ungeſtümen Forderungen, die für den Augenblick unmöglich 
erfüllt werden konnen, und ſtrebet mit uns für die Freiheit, für 
das Glück des Volkes und des Vaterlandes! 

Noch einmal: Habt weiter Vertrauen zu uns! So lange 
dr brav ſeid, und gewiß, Ihr werdet es bis zum letzten 
themzuge bleiben, ſo lange werdet Ihr uns in Eurer Mute 
ehen, um mit Euch zu gehen bis zum letzten Schritt, bis Alles 

errungen oder Alles verloren iſt. Bleibt brav, Ihr edlen Beü⸗ 
er! Dann werden uns alle guten und edlen Bürger unter⸗ 
flügen, und die Einigkeit wird uns ſtark und kräftig machen, 
und wir werden die volle Freiheit erringen. Euch wird dann 
der Ruhm gehören, und dieſer Ruhm wird ohne Makel fein. 


Brüder! es lebe die Freiheit, es lebe das Volk, es lebe das 
Vaterland! 


Die Volks⸗ Deputation. 
Eduard Graf Reichenbach. A. Semrau. 
Pelz, Arbeiter. 

Heut Nachmittags erſchien folgende Bekanntmachung: 
In Anerkennung der dringenden Nothiwendigkeit, die geſetz⸗ 
liche Ordnung und die Ruhe der hieſigen Stadt ſo ſchleunig 
als möglich herzuſtellen, und in dem gewiffenhaften Beſtreben 
auch unſererſeits zu dieſem Zwecke mitzuwirken, haben wir 

Unterzeichneten uns heute aus völlig freiem Entſchluſſe mit 

unſeren Perſonen zur Dispoſition des Magıftrats geftelt. 

res lau, den 21. März 1848. 
Ed. Reichenbach. A. Semrau. Martin May. 
Heute Abend erſcheint nun folgender Erlaß: 

Die Proclamation, welche am heutigen Tage mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Die Volksdeputation“, 2 
öffentlich angeheftet worden iſt, enthält als Einleitung die 

emerkung, daß ſie auf meinen Wunſch erlaſſen werde. 

Ich ſehe mich hierdurch zu der öffentlichen Erklärung ver⸗ 
anlaßt, daß ich eine Volke deputation in Breslau nicht kenne, 
die Unterzeichner jener Proclamation vielmehr, am Abend des 
vorgeſtrigen Tages ſich auf dem Rathhauſe lediglich als Abs 

1 — der auf dem Neumarkte ſtattgefundenen Verſamm⸗ 

ng mir vorgeſtellt haben, 

Ich hielt mich verpflichtet, dieſelben in Gegenwart aller 
mich umgebenden Perſonen dringend aufzufordern, nicht nur 
lede Aufregung zu vermeiden, ſondern auch ihrerſeits zur Her: 
When der geſetzlichen Ordnung und der öffentlichen Ruhe zu 

ken, welcher Aufforderung dieſelben auch nachzukommen ver⸗ 
ſprachen. 

atom gaoige dies Verſprechens iſt der Erlaß jener Prokla⸗ 

Unterzeichner ſofort nach erlangter Kenntniß von derſelben die 

wodurch zn Erklarung aufgefordert: 

* urch ſie ich ber R (8 Volks⸗Depu⸗ 

tation aufzuttetenb'rectigt gehalten haben, a 


ganzen Eiawobner während die geſetzliche Vertretung der 


n und der Stadive 
arauf haben Graf R 
gleich für den mitunterztichnepen bach. Gemrau 


Erklärung abgegeben, 


M. May. 


„daß ſie lediglich beabſichtigt haben, die Proklamation als 


Deputation einer augenblicklich ſtattgefundenen 


Volksverſammlung zu erlaffen, und die Unterzeichnung: 


> Volksdeputation“ nicht die Bedeutung habe ausdrücken 
n, 


als Vertreter de t ; ' 
Breslau, 21. W 1848. Ciawohnerſchaft darſtellen. 


Ober⸗Bürgermeiſter Binder. 


als wollten die Unterzeichner der Proklamation ſich 


Heut Nachmittag 2 Uhr fand eine gemeinſchaftliche Bera⸗ 
thung des Magiſtrats mit der Stadtoerordneten⸗Verſamm lung 
ſtattt. Vorſteher der Stadtverordneten: Berfammlung, Juſtiz⸗ 
rath Gräff, eröffnete diefelde mit der Einleitung: Auch über. 
unſer Vaterland iſt die Morgenröthe der Freiheit aufgegangen; 
wir erblicken fie aber nicht ungetrübt, da wir, wie zuverläſſige 
Nachrichten verbürgen, viele Opfer zu beklagen haben. Krank⸗ 


heit habe ihn abgehalten, in die Berathungen der letzten Tage 
einzugreifen; er könne alſo nur nach erhaltner Mittheilung des 
richten. Es wären geſtern um 10 Uhr bis zwölf angeſehene 


Männer zu ihm gekommen und hätten ihm vorgeſtellt, daß zur 
Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung energiſche 
Maßregeln ergriffen werden müßten. In Folge der Berathung 
habe ſich die Nothwendigkeit der Einſetzung eines Sicherheits⸗ 
Ausſchuſſes herausgeſtellt. Er habe gegen die Maßregel um 
ſo weniger ein Bedenken gefunden, als die Wahl der in Vor⸗ 
flag gebrachten Ausſchußmänner ihm eine zweckmäßige ge⸗ 
ſchienen, und ſei mithin von ihm in Uebereinſtimmung mit den 
übrigen Vorſtands mitglieder unter Vorbehalt der nachträglichen 
Genehmigung der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung die Eins 
willigung gegeben worden.“ N 

Auf die Aufforderung des Juſtizrath Gräff nahm nunmehr 
der Oberbürgermeiſter Pinder das Wort. „Der oben ers 


wähnte Vorſchlag wurde von mir mit um fo größerem Danke 
angenommen, als ich meine phyſiſchen Kräfte geſtern durch die 
Anſtrengungen der vorangegangenen Tage gänzlich erſchöpft 
fühlte. 


Ich trat alſo mit den übrigen Mitgliedern des Magi⸗ 
ſtrats in ſofortige Beraihung und erhielt deren Zuſtimmung. 
Ich habe nunmehr zu berichten, was im Verlauf der letz 
ten drei Tage in Bezug auf Bürgerbewaffnung geſchehen iſt, 
— Nich Bildung der Bürger⸗Compagnien trugen mehrere 
Männer Sarauf an, Freicorps errichten zu dürfen. Bei der 


mangelhaften Bewaffnung der Compagnien erſchien das Aner⸗ 


bieten annehmbar und ſo conſtituirte ſich das Dr. Engels 
mann'ſche und Roſenhain'ſche Freicorps. Es haben ſich 
aber außerdem noch die Freicorpe aus den Arbeitern der Ruffer’« 
ſchen und der Hoffmann'ſchen Maſchinen⸗Bau-⸗Anſtalt gebildet. 
Gegenſtand der Berathung wäre das Forıbeftehen des Freicorps. 

Die hierauf ſich entſpinnende Discuſſion führte zu dem Be⸗ 
ſchluſſe, daß die bereits errichteten Freicorps in ihrer jetzigen 


Stäike beſtehen, neue jedoch ſich nicht bilden und die alten 


nicht über 500 Mann ſtark werden ſollten, daß die aus den 
Königl. Zeughäuſern gewährten Waffen auch nicht an die 
Mannſchaften des Freicorps, ſondern nur an die der Bezirks⸗ 
Compagnien zu vertheilen wären; die aber ſchon ausgehändig⸗ 
ten Woffen ſeien den Corps zu belaſſen. 

Hierauf wurden die Perſönlichkeiten der Sicherheits⸗Com⸗ 
miſſion in Erwägung gezogen, wobei ſich Bedenken gegen zwei 
Mitglieder derſelden erhoben, die aber auf die Erklärungen des 
Ooerbürgerm. Pinder, des Stadtv.⸗Vorſt. Gräff, der Stdtv. 
Ludewig und Aderholz ihre vollſtändige Erledigung fanden. 

Man beſchloß, den Sicherheits⸗Ausſchuß noch zu verſtärken 
und überließ es dem Pıäfes derſelben, Ober⸗Bürgermeiſter 
Pinder die erforderliche Zahl aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und der übrigen Bürgeiſchaft einzuberufen. 

Es wurde nunmehr von dem Ober⸗Bürgermeiſter Pinder 
berichtet, daß in Folge der geſtrigen Volksverſammlung auf 
dem Exerzierplatze die Abſendung einer Deputation nach Berlin 
nothwendig geweſen ſei. Dieſelbe beſtehend aus den Magiſtra⸗ 
tualen Becker und Tbeinert, den Stadtv. Tſchocke, Sie 
big, Hippauf, Linderer, Schreiber, Kopiſch und 
Grund und den Einwohnern Dr, Stein, Präfident Abegg— 
Baron Stücker und Rittergutsbeſitzer v. Weigelt habe den 
Auftrag erhalten, von Sr. Majeſtät die Zuſicherung zu erbit⸗ 
ten, daß die Verheißungen des Patents vom 17ten huj, als⸗ 
bald verwirklicht und auch diejenigen ſtaatlichen Einrichtungen 
zugefichert würden, welche ſich die ſüddeutſchen Staaten bereits 
errungen haben. Die Verſammlung gab ihre nachträgliche 
Genehmigung auch zu dieſer Maßnahme. 

Ferner wurde auf Antrag des ꝛc. Gräff und Pin der eine 
permanente Deputation der Verſammlung, unter Beilegung 
aller geſetzlicher Prärogative der beiden ftädtifchen Behörden 
ernannt, um für die Dauer der Bewegungen im Namen des 
Magiſtrats und der Stadtverordn.⸗Verſammlung gültige Bes 
ſchlüſſe zu faſſen. — 

Ferner wurde eine Organiſation der Bürgerwehr 
befpiochen, deren Plan bekannt gemacht werden wird. 

Ein fernerer Beſchluß betraf die Herſtellung der polizeis 
lichen Wirkſamkeit, welche ſeitder faktiſch aufgehoben war. 
Dieſer Beſchluß knüpfte ſich an Mittheilung eines Schreibens 
des Polizei Präſidenten Heinke, worin derſelbe anzeigte, daß 
er am heutigen Tage feine Enılafjung eingereicht habe. Der 
B ſchluß ſelbſt ging dahin: Zur Uaterſtützung der Polizei⸗Be⸗ 
hörde 60 Conſtablers aus der Bürgerſchaft gegen Beſoldung 
zu erwählen; die Straßen⸗Polizei von der Bürgerwehr hand⸗ 
daben zu laffen, die Atretirten an das Polizei⸗Gefängniß aus 
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zuliefern, und das Polizei⸗Amt aufzufordern, daß es die Markt: 
ordnung des kommenden Tages aufrecht erhalte. 


(Das Tabakrauchen auf der Promenade.) Unter 
den vielen falſchen Begriffen von Geſetzlichkeit und Anſtand, 
deren ſich eine kaum entwichene Periode ſchuldig machte, kam 
auch das Verbot des Tabakrauchens auf der Promenade auf; 
nicht etwa weil der Duft der Blätter den Damen unangenehm 
ſei, nicht etwa weil Rückſichten auf einige Weiber in Manns⸗ 
röcken zu nehmen waren, nicht etwa weil ein Heranziehen un: 
ziemlich lauter Unterhaltung zu befürchten ſtand, nein, ſondern 
nur deshalb, weil die Uebertretung jenes Verbotes eine ergie- 
bige Quelle war, aus welcher die Strafgelderkaſſe ſo oft und 
ſo vielfach ſchöpfen konnte, als es ihren Verweſern nur einfiel, 
Wächter auf die Promenade zu ſenden die mit der Perſpektive auf 
Empfang der Denuncianten-Antheils gerüſtet, den Handwerker, 
den Bureaumenſchen, den Muſenſohn und alle diejenigen 
denuncirten, welchen der Genuß einer Pfeife Tabak, oder 
einer Cigarre eine Recreation von des Tages Laſt und Mühe 
war. — Jetzt aber, ſeitdem die Bürgerſchaft der Hauptſtadt 
erkannte, daß ihre Kraft ausreichend iſt, um Alles zu vereini⸗ 
gen, was ſie in ihrem angeborenen Rechtsgefühl für gut hält, 
jetzt, wo das Beiſpiel der Reſidenz mehr als je für alle Städte 
der Provinzen maßgebend iſt, im Hinblick darauf, daß unſere 
Frauen den Tabaksdampf ſelbſt in den Salons der größten 
Verſammlungen vertragen, ein großer Theil derſelben ſich ſo⸗ 
gar ſchon dahin emanzipirt hat, daß der köſtliche Genuß einer 


Havanna ihnen wohl anſteht, jetzt iſt es an der Zeit, ein Ver⸗ 


bot aufzuheben, deſſen Grundlage nicht mit der perſöntichen 
Freiheit des Bürgers und Einwohner, mit dem Uebergewichte 


der Vernunft gegen mißverſtandenen Anſtand übereinſtimmt, 
jetzt iſt es an der Zeit, den Vorſchlag zu machen: daß auch auf 
unſerer Promenade Tabak und Cigarren geraucht werden dür⸗ 
fen, und daß lediglich dem gefunden Sinne der Bürger und 
Einwohnerſchaft überlaſſen bleibe, welche Modificationen auf 
Uebertretung der Anſtandsregeln zu ſtellen ſeien. Guillaume. 


(Berichtigung) Unſere Mittheilung in Nr. 40 des 
„Beobachters“ und Nr. 58 der „Oderzeitung“ über das Zuſam⸗ 
mentreten der Mitteld: und Vereinstiſchler bedarf in ſo⸗ 
fern einer Berichtigung, als, nach ſpäter überkommenen Nach⸗ 
richten, eine ſolche Vereinigung faktiſch bis heute noch Feines, 
wegs erfolgt iſt. Die durch die Anſprache des Herrn Hoftiſch⸗ 
ler Renner am Tiſchlerballe erregte Stimmung ſprach aller⸗ 
dings zu Gunſten derſelben, vermochte aber nach reiflicher 
Erwägung bis jetzt noch nicht alle Bedenklichkeiten zu beſeitigen, 
namentlich konnten die Mittelstiſchler noch nicht dahin vermocht 
werden, ſich ein für allemal mit der Zahlung eines Pauſchquan⸗ 
tums von 500 Rtblr. aus der Kaſſe der Vereinstiſchler zu 
begnügen“). Ein Nachgeben von beiden Seiten wird hoffent⸗ 
lich die ſelbſt von einigen Mittels meiſtern gewünſchte und in den 
Bedürfniſſen des Augenblicks liegende Einigung zu Stande 
kommen und alle kleinlichen Rückſichten zum Wohle der Allge⸗ 
meinheit ſchwinden laſſen. In unſerer Zeit des Alles bewäl⸗ 
tigenden Fortſchritts darf man nicht zu ſehr auf alte, vermoderte 
Zunftrechte pochen, erfordert doch ſchon die Nothwendigkeit, 
alles Zopfthum abzuſchwören. 


— . 


Herr Tiſchlermeiſter Ra ſchmann hat ſomit leider etwas zu früh 
triumphirt. 


er 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 


St. Gliſabeth. Den 8. März: d. Pfef⸗ 
ferküchler Hipauf T. — Den 12.: d. Mauer: 
polirer Juſt T. — d. Auflader Güntzel S. — 
d. Schmiedegeſ. Koſel T. — d. Haushlt. Rade⸗ 
macher S. — d. Schuhmachermſtr. Lindner T. 
— d. Tapezirer Schirrmacher S. — Den 13. 
d. Haushlt. Greulich T. — 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 8. März: 
d. Schauſpieler Henning T. — d. Bäcker in 
Frauſtadt Kaiſer T. — Den 12.: d. Viehhaͤnd⸗ 
ler in Lehmgruben Barthel S. — d. herrſch. 
Kutſcher Schauder S. — d. Schneider Knoff 
T. — d. Barbirer Groſſe S. — d. Schiffer in 
Dyhrnfurth Groſſer T. — d. Kutſcher Hofmei⸗ 
fir T. — Den 13.: d. Schneidermſtr. Buͤhr⸗ 
lein S. — d. Konditor Trommel T. — 

St. Bernhardin. Den 8. März: d. 
Kol. Pr.⸗Lieut. a. D. und Polizeikommiſſ. Ba⸗ 


Lyeater-Repertoir. 
Donnerſtag, den 23. März: zum ten Male: 
„Einmalhunderttauſend Thaler.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von D. Kaliſch. 
Muſik arrangirt von Gaͤhrich. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Tannengaſſe Nr. 2, zwei Stiegen vorn 
heraus, iſt eine freundliche Stube zu vermiethen 


SS SSS SSS 


Gardinenzeuge und Möbelſtoffe, & 


werden zu ſehr billigen Preiſen verkauft in der 
Tücher Manufaktur und Weiß⸗ 
Waaren⸗Niederlage. 


Adolf Sachs, zur Hoffnung,“ 
traße Nr. 5 und 6. ' 
SEPSPSPPPPEPSDPDDE 


Von der letzten Frankfurter Meſſe 
retournirt, empfehle ich mein wohl aſſortirtes Lager, beſtehend in aͤchtem 
Mailänder Glanztaffet u 15 bis 20 Sgre, Thibets, Twillts und Came⸗ 
lots in allen Farben von 6 Sgr. ab, Mousseline de Laine: Kleider in den 
neueſten Deifing a 2, 24, 3 bis 5 Rthlr.; ächt franzöſiſche Batiſt⸗Roben a 
2, 23 bie 3 Kthlr.; waſchächte Kleider⸗Kattune, ganz den wollenen Stof⸗ 
fen ahnlich, a Kleid 32, 35 bis 40 Sär ; achte Wiener und Framöſiſche 
geb Umſchlagetücher, die früher den Preis von 10, 12 bis 15 Rthlr. 

atten, zu 4, 5 bie 8 Rtblr.; Sommertücher in den neueſten Farben, von 


Ohlauer⸗ 


11 Rthir. ab; 1, und 1. große rein wollene Umſchl Tücher von 
1 Kthlr. ab ; eine große Parthie Weöblte, Damafı W See bir Ci 59 


Maſchinendruct und Paptkr ven Heinrich Richter, Albrechtöſtraße Nr. 6. 


ron v. Zeuner T. — Den 12.: d. Stellmacher⸗ 
geſellen Knie S. — d. Schmiedemeiſter Hannig 
T. — d. Zimmergeſ. Schwenke T. — d. For⸗ 
mer u. Eiſengießer Vogel S. — Den 13.: d. 
Tiſchlergeſ. Schubert T. — 

Hofkirche. Den 12. März: d. Gymna⸗ 
ſiallehrer Waage S. — d. Wagenbaumeiſter 
Finkerney T. — 

11,000 Jungfrauen. Den 12. Maͤrz: 
d. Schneidergeſ. Adam S. — d. Schuhmacher⸗ 
gef. Wuttke S. — d. Arbeitsmann Pipe S. — 
d. Steinſetzer in Roſenthal Glade T. — Den 
14.: d. Tiſchlergeſ. Reichenbach T. — 

St. Barbara. Den 15. März: d. Rech⸗ 
nungsführer Volsburg T. — a 

St. Chriſtophori. Den 12. Marz: d. 
Inwohner zu Gr. Tſchanſch Frauenſtein T. — 

St. Salvator. Den 12. März: d. Schä⸗ 
fer Truſch S. — d. Tagarb. Gerte T. — d. 
Inwohner Kredor T. — 


und den 3. April zu beziehen. Das Nähere iſt 
daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen. 

Beim Branntweinbrenner Preiß in Neu: 
dorf find zwei Schöne geräumige Stuben nebft 
großer Küche für 30 Rehlr. zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 


Trauungen. 


St Elifabeth. Den 13. März: d. Kut⸗ 
ſcher Schäl mit R. Hoppe. — d. Nagelſchmiede⸗ 
geſell piſchel mit Wirtwe M. Stiskal. — Den 
15.; d. Friſeur Kluge mit Igfr. J. Petermann. — 


St. Martin: Magdalena. Den 13. März: 
d. Goldſchlaͤger Kaufmann mit Igfr. B. Keſſel. 
— d. Schuhmachergeſ. Kapuſte mit Igfr. J. 
ers — d. Bäckergeſ. Wodniak mit J. Dres 
her. — 


11,000 Jungfrauen. Den 13. März: 
d. Buchbindergeh. Seldel mit Igfr. M. Schu⸗ 
bert. — d. Gefhäftsmann Horn mit Frau The⸗ 
reſia geb. Merkert verw. Klein. — Den 14.: d. 
Seidenbauplantagenbeſ. Steiner mit Frau Frie⸗ 
drike geb. Heinrich verehel. geweſ. Weiß. — 
Den 15.: d. Buchdruckergeh. Franz mit Frau 
Friedr. geb. Jüttner verw. Melzer. — 


Ganz feine Gebirgs⸗ 
Tafel» Butter, 
a Pfd. 7 Sgr. 6 Pf. und Weizen⸗Dauermehl, 
ſchoͤn, weiß und trocken, à Pfd. 1 Sgr. 3 Pfg. 
bis 3 Sgr. 7 Pfg., wird verkauft Reuſche⸗ 
Straße Nr. 24. im Gewölbe. 


Eine engliſche Rippmaſchine 
ſteht zum Verkauf Biſchofsſtraße Nr. 2. drei 


Stiegen. 


N E > ri N — — 
Züchenleinwand à 2, 23 bis 3 Sgr. die Elle; Hemdenleinwand 24 Sgr. 
die Elle; Kleider⸗ und Schuͤrzenleinwand à 12, 2 bie 24 Sgr.; in dem⸗ 
ſelben Verhältniſſe werden auch noch viele andere Artikel verkauft. 


r Ningo, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im „goldenen Loͤwen.“ 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei 0 
Albrechtsſtraße Rr. 6, vorraͤthig: 1 Fame 


Der 
Feſtdichter und Sänger 
auf alle Fälle, 
oder: Gedichte und Geſänge beim Jahreswechsel, 
bei Geburtsfeiern, Polterabenden, Jubelfeſten verſchiedener Art, 
bei Bällen und andern Geſellſchaftsfreuden; endlich Trink⸗ 
ſprüche, Stammbuchverſe und Grabſchriften. 
Herausgegeben und mit eigenen Beiträgen verſehen von 
AJi.ulius Krebs. 
160 Seiten. Brochirt. Preis nur 6 Sgr. 


